
Damit wird die Arbeitszeit

anerkannt, die auch in der Flä-

che für die Branche gilt. »Dies

wäre für uns eine erfreuliche

Entwicklung«, sagt der Be-

triebsratsvorsitzender. 

Beschäftigte haben schon
jahrelang investiert
.......................................

Nach dem Ausstieg aus dem

Flächentarif vor zwölf Jahren

drängte das Management die

Beschäftigten nach und nach

dazu, einer 40-Stunden-Woche

zuzustimmen, bei der aber nur

37,5 Stunden bezahlt wurden.

Jahrelang arbeiteten die Be-

schäftigten 2,5 Stunden mehr,

ohne auch nur einen Cent da-

für zu sehen.  Seit 2013 immer-

hin gilt die 37,5 Stunden-Wo-

che, jede Arbeitsstunde wird

auch bezahlt.

Der Knackpunkt der aktuel-

len Verhandlungen liegt beim

Entgelt: Die Arbeitgeberseite

will zwar einen Vertrag nach

Amshausener Vorbild, war in

den Verhandlungen aber nicht

bereit, die Monatsentgelte

nach ERA zu überführen. Mit

einem Tarifvertrag würde bei

Hörmann Brockhagen auch

eine Überleitung in das ERA-

Entgelt-System anstehen. Die

vom Arbeitgeber selbst ge-

schaffenen Entgeltgruppen

stellen die Beschäftigten aber

schlechter als nach der Tarifta-

belle, die in der Branche üblich

ist. »Offenbar ist die Ge-

schäftsführung zwar wieder

bereit für eine 35-Stunden-Wo-

che. Doch dahinter scheint das

Motto zu stehen: Wenn schon

kürzer arbeiten, dann bitte

schön auch für  bis zu 7 Prozent

weniger Geld«, sagt Ute Herk-

ströter. Denn die Kolleginnen

und Kollegen in Amshausen

sind nach ERA eingestuft und

verdienen besser. »BRO 6 ist

weniger als die Entgeltgruppe

6 im ERA-System«, ergänzt Ute

Herkströter. 

hörmann
metallnachrichten

Bielefeld

Der Abschluss eines Anerken-

nungstarifvertrages bei der

Hörmann KG in Brockhagen ist

erneut ins Stocken geraten. In

der vergangenen Verhandlung

konnten sich beide Seiten

nicht einigen. Einen neuen Ter-

min gibt es erstmal nicht.

Die IG Metall will sich nun

mit ihren Mitgliedern in dem

Brockhagener Werk am 9. April

über das weitere Vorgehen be-

raten und lädt zu einer Mitglie-

derversammlung ein.

Was in Amshausen gilt,
soll künftig auch in 
Brockhagen zählen
.......................................

In der vergangenen Verhand-

lungsrunde begrüßte die Ver-

handlungskommission der IG

Metall den Vorschlag der Ar-

beitgeberseite, das Amshau-

sener Modell zu übernehmen.

Das dortige Werk ist tarifge-

bunden. Dort werden 35 Stun-

den in der Woche gearbeitet.
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Ute Herkströ-

ter, 1. Bevoll-

mächtigte

der IG Metall

Bielefeld:

»Nach wie

vor gilt: Ein

Tarifvertrag ist möglich!

2011 sind wir erstmals an

den Arbeitgeber herange-

treten, weil wir gemeinsam

– Mitglieder, Betriebsrat

und IG Metall – den tariflo-

sen Zustand, der schon seit

2004 andauert, nicht län-

ger ertragen wollten.

Schließlich hat er alle Be-

schäftigten bei Hörmann in

Brockhagen immer weiter

von der Fläche wegge-

führt. Ihr hattet im Ver-

gleich zu den Beschäftigten

in der Metall- und Elektroin-

dustrie weniger. Das selbst-

gestrickte BRO-Tarifsystem

sorgte zusätzlich für Einbu-

ßen. 4

Nur Sachlichkeit führt zur Lösung



Mit Entgeltgruppen nach dem

Entgelt-Rahmenabkommen

(ERA) wird nachvollziehbar

und überprüfbar, wer wo ein-

gestuft ist. Der Arbeitgeber ist

hingegen bislang nicht bereit,

die Beschäftigten vollständig

in das Entgelt-System zu inte-

grieren. 

Eigentlich ist ERA bei Hör-

mann Brockhagen bereits seit

2008 durch eine Betriebsver-

einbarung in Kraft. Es gab

eine sogenannte Regel-Über-

leitung, allerdings ohne eine

Arbeitsplatzbeschreibung. 

Ohne jegliche Absprache

führte die Arbeitgeberseite

dann eigene Entgeltgruppen

ein, auf der Abrechnung steht

seitdem immer ein »BRO«

und dann eine Gruppierung. 

Die bisherige Praxis der Ein-

gruppierungen und eines ei-

genen Entgeltsystems be-

nachteiligte die Beschäftig-

ten: Wer wo und warum ein-

gruppiert wurde und wird,

blieb im Dunkeln. Die Entgelte

der Beschäftigten zueinander

wurden intransparent. 

Hinzukommt: BRO 6 als

Beispiel entspricht nicht ERA

6, der eine 10-prozentige Lei-

tungszulage beinhaltet. Der

Unterschied macht ungefähr

7 Prozent aus. Ein Grund da-

für ist, dass die Entgelte nach

BRO in den vergangenen Jah-

ren nicht so gestiegen sind

wie die Tariftabellen. Deswe-

gen schlug die IG Metall in der

letzten Verhandlungsrunde

als Kompromiss vor, schritt-

weise in den Tarif überzulei-

ten. Eigentlich hatte es 2015

in der ERA-Frage bereits einen

Kompromiss gegeben, der

nun allerdings wieder fraglich

ist. 

Ärger um ERA
Werden die Beschäftigten nicht vernünftig zu ERA

übergeleitet, verlieren sie eine Menge Geld. 

Die Tarifkommission will dies genau regeln.

4Neben der Arbeitszeit ist

das Entgelt ein wesentli-

ches Thema für uns in den

Verhandlungen. Wir wol-

len nicht, dass ihr immer

weiter von der Fläche ab-

gehängt werdet. 

Wir sind das schwierige

Thema eines Anerken-

nungstarifvertrages immer

konstruktiv angegangen.

Wir sind bemüht, gemein-

sam mit dem Arbeitgeber

nach einer Lösung zu su-

chen. Ein Anerkennungsta-

rifvertrag lässt durchaus

Spielraum, Dinge auszuge-

stalten und schrittweise an-

Jetzt Druck machen für einen Anerkennungstarifvertrag: Online zur IG Metall beitreten: www.igmetall.de/beitreten

Einen Tarifvertrag gibt es nur mit der IG Metall. Jetzt beitreten.

zugleichen. Dazu waren

und sind wir bereit. 

Unter dem Strich müs-

sen Beschäftigte fair an der

Entwicklung des Unter-

nehmens beteiligt werden.

Dafür setzen sich unsere

Mitglieder ein. Und das

entspricht unserem Ver-

ständnis von Fairness in

der Arbeitswelt. Wir setzen

darauf, dass die Verhand-

lungen weitergehen. Aber

Verhandlungen um jeden

Preis wird es mit uns nicht

geben. Wir sind vielmehr

an einer Lösung interes-

siert.«

Angst machen gilt nicht
...................................

Nach den Verhandlungen wandte sich die Werksleiter Mi-

chael Brinkmann an die Mitarbeiter und ordnete »soforti-

gen Einstellungsstopp« an. Vorbei sei es mit einer Investition,

die gehe nun an ein anderes Werk. Die Werksleitung gibt sich

empört, angeblich verlangt die IG Metall eine 5-prozentige Lohn-

erhöhung. Die IG Metall will aber nur eine Angleichung an das

ERA-System (siehe dieses Flugblatt). Die Zusammenhänge ha-

ben wir in den Verhandlungen genau erläutert. Nein, wir werden

uns nun nicht unsererseits empören. Wir rufen dazu auf, auf

laute Worte und Säbelgerassel zu verzichten und zum vernünfti-

gen Gespräch zurückzukehren. Schließlich geht es um die Mitar-

beiter. Und die haben einen sachlichen Umgang verdient.


